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Stefan gey, Thomas KieBacher, Michaela KroPiK & Harald Zechmeister

Wie in den vergangenen zwei Jahren berichten wir an dieser Stelle wieder über beson-
dere Moosfunde aus der Steiermark. Nicht weniger als fünf Arten, drei Lebermoose (Ca­
ly­pogeia arguta, Scapania apiculata, S. scapanioides) und zwei Laubmoose (Chionoloma 
minus, Orthotrichum dentatum) sind neu für das Land. Die Funde stammen aus unter-
schiedlichen Regionen und Höhenlagen, einige davon wurden im Rahmen des 2. Stei-
rischen Moos-Kartierungstreffens in den Wölzer und Schladminger Tauern (12.–16.08. 
2020) getätigt. Ein Abschlussbericht über das Kartierungstreffen ist für die Joannea Bo-
tanik 18 in Vorbereitung. 
Die Funde werden in die drei Großgruppen Horn-, Leber- und Laubmoose unterglie-
dert. Innerhalb dieser Gruppen erfolgt eine alphabetische Listung der Arten. Taxonomie 
und Nomenklatur richten sich nach der Checkliste der Moose Europas (Hodgetts & al. 
2020). Die deutschen Artnamen wurden der Checkliste der Moose Österreichs (KöcK­
inger & al. 2016) entnommen. Öffentliche Herbarien werden mit ihren internationalen 
Kürzeln angeführt (vgl. Index Herbariorum, http://sweetgum.nybg.org/science/ih), 
Privatherbarien mit dem Kürzel Ph, gefolgt vom Zunamen des Inhabers. Die geogra-
phischen Angaben haben einen hierarchischen Aufbau: Sie beginnen mit der jeweilig 
basalen Landschaftseinheit nach lieB (1991) und werden von politischen Verwaltungs-
einheiten in runden Klammern abgeschlossen (Politischer Bezirk, Gemeinde). 

Hornmoose

Anthoceros neesii ProsK. (Nees-Hornmoos, Abb. 1)

Oberes Murtal, Judenburg-Knittelfelder Becken: zwischen Weißkirchen und Eppen-
stein, ca. 500 m SW Eberdorf, östl. der Bahn, 695–697 m s. m., Quadrant 8854/3; 
14°44‘15–20“E 47°08‘30–35“N (Bezirk Murtal, Gemeinde Weißkirchen in der Stei-
ermark); Stoppelfelder, Gerste, Weizen, obs. H. Köckinger und C. Berg (ab 14.08. 
2020 bis in den September mehrfach, Ph-Köckinger und Ph-Berg).

Rund 20 Jahre zuvor ist diese rare Hornmoosart an dieser Stelle schon einmal aufgetre-
ten; eine punktgenaue Publikation erfolgte aber nicht. KöcKinger (2017: 29) fasst Funde 
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aus dem Raum Weißkirchen zwischen 1990 und 2004 mit „mehrfach rund um den Ort“ 
zusammen. Diese naturschutzfachlich bedeutsame, in Mitteleuropa endemische Art trat 
hierorts in reichlicher Menge in Gesellschaft von Notothy­las orbicularis und Anthoceros 
agrestis auf. Von letzterer unterscheidet sie sich im Gelände durch meist kleinere Thalli, 
eine etwas frühere Sporogonreife bzw. kürzere Entwicklungszeit, mikroskopisch durch 
kleinere, dunkelbraune (vs. grauschwarze) Sporen, die bei A. neesii deutlich kürzere 
und dichter stehende, unverzweigte Stacheln aufweisen (Abb. 2). Sporenmessungen bei 
dieser Mischpopulation ergaben für Anthoceros agrestis 47-57-65 µm (Minimalwert-Mit-
telwert-Maximalwert) und für Anthoceros neesii 40-47-53 µm, bei je 50 ausgemessenen 
Sporen.

Notothylas orbicularis (schwein.) a.gray (Kreisrundes Rückensackmoos)

Östliches Grazer Bergland: 2 km S von St. Radegund, etwa 500 m SE Rinnegg, 630 m s. 
m., Quadrant 8845/3; 15°29‘07“E 47°09‘54“N (Bezirk Graz-Umgebung, Gemeinde 
Rinnegg); Wildacker am Waldrand, obs. C. Berg am 16.08.2020.

Unteres Murtal: Hummersdorf NW Bad Radkersburg, etwa 400 m W Hummersdorf, 
210 m s. m., Quadrant 9261/4; 15°58‘31“E 46°42‘32“N (Bezirk Südoststeiermark, 
Gemeinde Bad Radkersburg); Maisacker, obs. C. Berg und M. Pöltl am 23.09.2020.

Westliches Riedelland: zwischen Herbersdorf und Ettendorf bei Stainz, 900 m SW Etten-
dorf, ca. 320 m s. m., 15°17‘29“E 46°52‘53“N (Bezirk Deutschlandsberg, Gemeinde 
Stainz), Getreide-Stoppelfeld, obs. C. Berg und M. Pöltl am 25.09.2020.

Abb. 1: Anthoceros neesii links im Bild mit reifen Sporogonen; Maßstab: 5 mm. Foto: M. Pöltl
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Oberes Murtal, Judenburg-Knittelfelder Becken: zwischen Weißkirchen und Eppen-
stein, ca. 500 m SW Eberdorf, östl. der Bahn, 695–697 m s. m., Quadrant 8854/3; 
14°44‘15–20“E 47°08‘30–35“N (Bezirk Murtal, Gemeinde Weißkirchen in der Stei-
ermark); Stoppelfelder, Gerste, Weizen, obs. H. Köckinger und C. Berg (ab 14.08. 
2020 bis in den September mehrfach, Ph-Köckinger und Ph-Berg).

Das seltene Hornmoos gehört zu den wenigen Moosarten des Anhangs II der FFH-Richt-
linie der Europäischen Union, die in der Steiermark vorkommen. Das Vorkommen dieser 
Arten im Land ist durch Ausweisung von Schutzgebieten (FFH-Gebieten, Europaschutz-
gebieten) zu sichern. In Pöltl & al. (2018: 103f; 2019: 66) wurde bereits über drei ost-
steirische Vorkommen dieser Art berichtet. Die reichlichen Niederschläge während der 
Sommermonate 2020 haben sicherlich dazu beigetragen, dass die Art auch in diesem 
Jahr mehrfach in verschiedenen Regionen gefunden werden konnte, darunter ist auch 
ein Wiederfund nach rund 20 Jahren im Oberen Murtal (KöcKinger 2017: 30).

Lebermoose

Calypogeia arguta nees & mont.  (Spitzblättriges Bartkelchmoos)
Neu für die Steiermark und Ost-Österreich!

Westliches Riedelland: 1 km NNE von Lieboch, etwa 500 m S von Badegg, 430 m s. m., 
Quadrant 9058/1; 15°21‘22“E 46°59‘09“N (Bezirk Graz-Umgebung, Gemeinde Ha-

Abb. 2: Sporen von Anthoceros neesii (oben) und A. agrestis (unten) im Vergleich; Maßstab 50 µm. 
Fotos: M. Pöltl
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selsdorf-Tobelbad); lehmige Böschung in einem Mischwald, leg. M. Pöltl am 30. 
04.2020 (GJO 102823).

Das Spitzblättrige Bartkelchmoos wurde erstmals 2002 für Österreich im Rheintal Vor-
arlbergs gesammelt, die Publikation erfolgte, zusammen mit zwei weiteren Nachwei-
sen, aber erst im Rahmen der Veröffentlichung der Ergebnisse der Mooskartierung Vor-
arlbergs 2009–2012 (amann & al. 2013). Der steirische Fund ist der erste Nachweis im 
Osten Österreichs. Es handelt sich um eine subozeanische Art, welche in Mitteleuropa 
ihren Verbreitungsschwerpunkt im Süden und Westen hat. KöcKinger (2017: 164) ver-
mutet, dass sich die Art im Zuge der Klimaveränderung nach Westen und Osten weiter 
ausbreitet, was durch diesen Fund bestätigt werden kann. Am Fundort in einem Misch-
wald besiedelt das beblätterte Lebermoos den senkrechten Fuß einer feuchten, lehmi-
gen Böschung am Rande eines Forstweges. Zu erkennen ist Caly­pogeia arguta an ihren 
spitzlappigen Blättern; die Art bildet auch häufig Brutkörper an den Spitzen der Stämm-
chen aus (Abb. 3).

Abb. 3: Habitus von Caly­pogeia arguta am Fundort bei Haselsdorf; gut zu erkennen sind die zuge-
spitzten Blattlappen sowie die Brutkörper tragenden Äste. Foto: M. Pöltl
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Scapania apiculata sPruce (Spitzlappiges Spatenmoos)
Neu für die Steiermark!

Totes Gebirge: Kammerboden etwa 2 km E des Toplitzsees, 860 m s. m, Quadrant 8349/2; 
13°57‘09“E 47°38‘59“N (Bezirk Liezen, Gemeinde Grundlsee); am Grunde des 
Schluchtwaldes, Totholz einer Buche, leg. H.G. Zechmeister und M. Kropik am 28. 
07.2017 (Ph-Zechmeister).

Ybbstaler Alpen: am Zellerbrunnbach zwischen Wildforche und Rotmäuer N Weichsel-
boden, 940 m s. m., Quadrant 8256/2; 15°09‘08“E 47°45‘00“N; 16.07.2020 (Be-
zirk Bruck-Mürzzuschlag, Gemeinde Weichselboden); Totholz einer Buche, leg. M. 
Kropik und H.G. Zechmeister am 16.07.2020 (Ph-Zechmeister).

Schladminger Tauern: Seewigtal E Schladming, ca. 800–850 m s. m., Quadrant 8548/4; 
13°47‘05“E 47°24‘20“N (Bezirk Liezen, Gemeinde Aich); Totholz am Bach, leg. H. 
Köckinger am 26.08.2020 (Ph-Köckinger).

Insgesamt gibt es nur wenige Nachweise dieser seltenen Art im österreichischen Alpen-
raum (KöcKinger & al. 2010). Die Steiermark ist nun das letzte Bundesland mit geeig-
neten Habitaten, aus dem die Art gemeldet wird. Scapania apiculata besiedelt Totholz 
(meist liegende Stammteile) in feucht-schattiger Lage im Überschwemmungsbereich 
von Bergbächen, wobei sie 1000 m aber kaum übersteigt. Ein gewisser Basengehalt bzw. 
ein nur mäßig saures Milieu, gewährleistet durch periodische Hochwasserereignisse, ist 
essentiell für das Auftreten der Art.

Scapania scapanioides (c. massal.) grolle (Bläuliches Spatenmoos)
Neu für die Steiermark!

Ybbstaler Alpen: Ufer des Schallenbaches bei Großer Peilwand N Weichselboden, 950 m 
s. m., Quadrant 8256/4; 15°09‘49“E 47°44‘14“N (Bezirk Mürzzuschlag, Gemeinde 
Weichselboden); in einem nordexponierten, naturnahen Mischwald in Gewässer-
nähe, Buchen-Totholz, leg. M. Kropik und H.G. Zechmeister am 13.07.2020 (Ph-
Zechmeister).

Ybbstaler Alpen: Zellerbrunnbach zwischen Wildforche und Rotmäuer N Weichselboden, 
940 m s. m., Quadrant 8256/2; 15°09‘49“E 47°44‘14“N (Bezirk Bruck-Mürzzu-
schlag, Gemeinde Weichselboden); Buche am Wasser, Totholz, leg. M. Kropik und 
H.G. Zechmeister am 16.07.2020 (Ph-Zechmeister).

Dieses europäische Rarissimum war bislang für Österreich nur von sehr wenigen Fund-
stellen in Kärnten und Oberösterreich bekannt (KöcKinger & al. 2008; schlüsslmayr 
2005; Zechmeister & al. o. J.). Alle Nachweise liegen in den Kalkgebirgen, wo sie aber 
tiefe, submontane Lagen bevorzugt. Wie die vorige Art wächst auch Scapania scapanio­
ides auf feuchtem Totholz in schattiger Lage, welches periodisch Überschwemmungen 
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ausgesetzt oder anderweitig basisch beeinflusst ist. Die kleinwüchsige Art ist aufgrund 
ihrer Brutkörper, der vergleichsweise großen Laminazellen und der wulstigen Blatt-
randzellen gut erkennbar (Abb. 4). 

Laubmoose

Anacamptodon splachnoides (Froel. ex Brid.) Brid. (Schirmmoosartiges Biegzahnmoos)

Hochschwabgruppe: im Brunntal E Wildalpen, W des Predigtstuhls, Ufer des Brunn-
baches, 680 m s. m., Quadrant 8356/3; 15°02‘33“E 47°38‘40“N (Bezirk Liezen, 
Gemeinde Wildalpen); alte Buche, leg. H.G. Zechmeister und M. Kropik am 14.08. 
2020 (Ph-Zechmeister).

Es handelt sich um den ersten Nachweis der Art nördlich des steirischen Alpenhaupt-
kamms. Anacamptodon wuchs am Stammfuß einer alten Buche (Fagus sy­lvatica) im Be-
reich einer älteren Verletzung. Ob die Art nun in einer Astgabel, einer Schadstelle eines 
Stammes oder auf der Schnittfläche eines Fichtenstrunkes auftritt, immer findet man 
Kallusbildungen vor, ohne die eine Ansiedlung offenbar nicht möglich ist. Der Rasen 
fruchtete wie zumeist reichlich.

Chionoloma minus (KöcKinger, o.werner & ros) m.alonso, m.J.cano & J.a.JiméneZ 
Syn.: Oxy­stegus minor KöcKinger, o.werner & ros (Kleines Spitzdeckelmoos)
Neu für die Steiermark!

Wölzer Tauern: Walchengraben SE Öblarn, Klamm oberhalb des Thaddäusstollen am 
Wolfegggraben, 1000 m s. m., Quadrant 8550/3; 14°03‘18“E 47°25‘48“N (Bezirk 
Liezen, Gemeinde Öblarn); auf sickerfeuchtem, glimmerhaltigem Schieferfels, leg. 
Walter Obermayer und S. Caspari am 13.08.2020, det. S. Caspari, conf. H. Köckin-
ger (Ph. Caspari).

Diese kleine, dem hochozeanischen C. hibernicum nahestehende Art wurde durch Kö­
cKinger & al. (2010) als molekular gut umgrenzte Sippe von lediglich vier damals bekann-
ten Fundstellen, davon zwei in Schottland und jeweils eine in der Schweiz und in Öster-
reich (Ragga-Schlucht in Kärnten, Typus-Lokalität), erstbeschrieben. Sie erinnert stark 
an Trichostomum brachy­dontium, unterscheidet sich von dieser Art aber leicht durch das 
Fehlen eines Zentralstrangs im Stämmchen sowie das Vorkommen in feucht-schattigen 
Habitaten, meist auf subneutralem Silikatfels. schlüsslmayr (2019) konnte die Art hin-
gegen epibryisch über Karbonatgestein an der Nordabdachung des Dachsteingebirges 
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(OÖ) nachweisen. Am hier vorgestellten Fundort wuchs die Art als Einzelspross oder 
in kleinen Rasen zwischen anderen Moosen, verteilt auf einer Fläche von ein bis zwei 
Quadratmetern mit einer Bestandsgröße von ca. 25 cm². Als Begleitmoose sind Amphi­
dium mougeotii, Blindia acuta, Hy­menosty­lium recurvirostrum, Pty­chostomum zierii und 
Solenostoma confertissimum zu nennen.

Chionoloma cylindrotheca (mitt.) m.alonso, m.J.cano & J.a.JimeneZ 
Syn.: Oxy­stegus daldinianus (de not.) KöcKinger, o.werner & ros 
(Zungenblättriges Spitzdeckelmoos)

Schladminger Tauern: Seewigtal E Schladming, am Wasserfall S Bodensee, ca. 1280 m 
s. m., Quadrant 8648/2; 13°49‘05“E 47°21‘50“N (Bezirk Liezen, Gemeinde Aich); 
schattige Silikatfelsnische, leg. H. Köckinger am 26.08.2020 (Ph-Köckinger).

KöcKinger & al. (2010) führen die lange vernachlässigte, zuvor nur gelegentlich infra-
spezifisch anerkannte Sippe aufgrund molekularer Befunde erstmals auf Artniveau. 
alonso & al. (2019) synonymisieren O. daldinianus mit dem taxonomisch weiter gefass-
ten O. cy­lindrotheca und transferieren alle bisherigen Oxy­stegus-Arten zu Chionoloma.

Diese Art ist in den Zentralalpen deutlich weiter verbreitet als C. minus, wenn auch 
um vieles seltener als C. tenuirostre. Bislang existierten für die Steiermark aber erst zwei 
gesicherte Funde aus dem Steirischen Randgebirge (KöcKinger & al. 2010). Eine Revisi-
on alter Aufsammlungen würde wohl weitere Vorkommen enttarnen.

Abb. 4: Scapania scapanioides: links im Bild ein Stämmchen, rechts eine Blattlappenspitze mit Brutkör-
pern. Maßstab links 1 mm, rechts 100 µm. Foto: M. Kropik
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Gyroweisia tenuis (schrad. ex hedw.) schimP.  (Zartes Ringperlmoos)

Weststeirisches Riedelland: S Wildon, Steinbruch am Buchkogel, 520 m s. m., Quadrant 
9159/1; 15°30‘17“E 46°52‘15“N (Bezirk Leibnitz, Gemeinde Lang); Kalkfelsen, 
leg. C. Berg am 31.05.2020 (GJO 102825).

Der bekannte historische Leithakalk-Steinbruch am Fuße des Buchkogel-Gipfels weist 
trotz seiner Süd-Exposition lokal dauerfeuchten Kalkstein auf, besonders am Rand der 
ausgehauenen Höhlen. Gy­roweisia tenuis bedeckt mehrere Quadrat-Dezimeter und 
scheint dort nicht bestandsgefährdet zu sein, solange keine Verschönerungsarbeiten ge-
plant sind. Die Art ist nur von wenigen Stellen im südöstlichen Alpenvorland bekannt 
(grims 1999), aber wegen ihrer Winzigkeit leicht zu übersehen. Sie ähnelt makros-

Abb. 5: Gy­roweisia tenuis vom Steinbruch am Wildoner Buchkogel, dargestellt sind die typisch stump-
fen Blätter (rechts oben), die Urnenmündung (links unten) sowie die mehrzelligen Rhizoidgemmen 
(rechts unten); Maßstab rechts oben und links unten 500 µm, rechts unten 250 µm. Fotos: M. Pöltl
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kopisch einer Seligeria, und ist mikroskopisch durch die stumpfen Blätter, das fehlende 
Peristom, den stumpf geschnäbelten Deckel und die mehrzelligen, braunen Gemmen 
gut charakterisiert (Abb. 5).

Neckera pennata hedw. (Gefiedertes Neckermoos)
Wiederfund eines im Land verschollenen Mooses!

Ennstaler Alpen: Johnsbachtal N Johnsbach, nahe Helllichter Stein, ca. 610 m s. m., Qua-
drant 8453/2; 14°35‘10–15“E 47°34‘20–30“N (Bezirk Liezen, Gemeinde Admont); 
epiphytisch im Schluchtbereich, leg. H. Köckinger am 19.08.2012 (Ph-Köckinger).

Ybbstaler Alpen: am Lassingbach zwischen Ringkogel und Hoher Röcker (NSG Salza-
tal), 750 m s. m., Quadrant 8255/4; 14°59‘07“E 47°43‘43“N (Bezirk Liezen, Ge-
meinde Wildalpen); alter Bergahorn, leg. M. Kropik am 15.07.2020 (Ph-Kropik).

Neckera pennata war in der Steiermark in vorindustrieller Zeit offensichtlich weit ver-
breitet (Breidler 1891; scheFcZiK 1972). Die Art ist aber besonders empfindlich gegen 
Luftverschmutzung; ihre Bestände haben sich daher seit dem Ende des 19. Jahrhun-
derts sehr stark reduziert. Ob die Art in abgeschiedenen „Reinluftgebieten“ mit hoher 
Luftfeuchtigkeit überlebt hat oder ob es sich seit Abnahme der SO2-Immissionen um 
Wiederansiedlungen handelt, ist nicht zweifelsfrei zu klären. Das Gefiederte Necker-
moos konnte in den Ybbstaler Alpen auch östlich der hier präsentierten Fundstelle im 
berühmten Rothwald auf niederösterreichischer Seite gefunden werden (Zechmeister & 
KöcKinger 2014). Es ist zu hoffen, dass sich die Bestände weiter erholen.

Orthotrichum dentatum KieBacher & lüth (Gezähntes Goldhaarmoos)
Neu für die Steiermark!

Wölzer Tauern: Aigen im Ennstal, im Ortszentrum, 650 m s. m., Quadrant 8450/4; 14°08‘ 
38“E 47°31‘15“N (Bezirk Liezen, Gemeinde Aigen im Ennstal); Grünfläche mit Bäu-
men, am Stamm von Juglans regia, leg. T. Kiebacher am 16.08.2020 (GJO 102826).

Orthotrichum dentatum wurde erst vor wenigen Jahren aus den Italienischen und 
Schweizer Alpen beschrieben (KieBacher & lüth 2017). Der Erstnachweis für Österreich 
erfolgte in Tirol (ellis & al. 2017) und konnte in der vorher genannten Arbeit gerade 
nicht mehr berücksichtigt werden. Anfang 2019 wurde die Art dann erstmals in Ostöster-
reich, nahe der steirischen Grenze im niederösterreichischen Reichenau an der Rax ge-
funden (03.03.2019, Ph. T. Kiebacher 1985).

Orthotrichum dentatum ist eine recht kleine Art und wurde wohl vor allem deshalb 
bisher übersehen. Die Polster sind ca. 5 mm hoch und entsprechen im Habitus weitge-
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hend dem weit häufigeren O. schimperi Hammar. Anhand der behaarten Kalyptren und 
gezähnten Blattspitzen kann O. dentatum aber zweifelsfrei von O. schimperi (Kalyptra 
kahl, Blattspitzen ganzrandig) unterschieden werden (Abb. 6). Der Standort in Aigen 
ist typisch für die Art, sie besiedelt vor allem freistehende Bäume in der Kulturland-
schaft, wobei Nussbaum die bevorzugte Baumart ist. Am Fundort war O. dentatum mit 
O. schimperi und O. pallens Bruch ex Brid. vergesellschaftet. Der vorliegende Neufund 
für die Steiermark wurde im Rahmen des Steirischen Moos-Kartierungstreffens 2020 
in den Wölzer Tauern gemacht. In der Europäischen Roten Liste der Moose ist Ortho­
trichum dentatum als verletzlich (VU) eingestuft (hodgetts & al. 2019).

Seligeria calcarea (hedw.) Bruch & schimP.  (Kalk-Zwergmoos)

Östliches Grazer Bergland: Peggauer Wand E Peggau, 510 m s. m., Quadrant 8758/3; 
15°20‘56“E 47°12‘26“N (Bezirk Graz-Umgebung, Gemeinde Peggau); Kalkfelsen, 
leg. C. Berg am 15.04.2018 (GJO 102824).

Diese seltene und leicht zu übersehene Art ist spiralig beblättert, hat eine gerade Seta 
und die Kapseln haben ein Peristom aus kurzen Zähnen. Die Blätter sind an der Basis 
recht breit und verschmälern sich rasch zu einer schmalen Blattspitze, welche vollstän-
dig von der Blattrippe eingenommen wird (Abb. 7). Die Art wächst an überhängenden 
Wänden kleiner Balmen direkt am Fuße der Peggauer Wand. Da der Hangfuß bewaldet 
ist, trocknet das Gestein nicht aus, und auch die Luftfeuchtigkeit passt für diese Art. Die 
Art hat einige Fundpunkte in den nordöstlichen Kalkalpen, der nächste Fundort liegt bei 
St. Bartolomä westlich von Graz (grims 1999). Aus dem Grazer Bergland lagen bisher 
keine Fundangaben vor.

Abb. 6: Orthotrichum dentatum vom Fundort in Aigen im Ennstal. Typisch für die Art sind die unregel-
mäßig gezähnten Blattspitzen (rechts im Bild), Fotos: T. Kiebacher.
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Tetrodontium ovatum (FuncK) schwägr.  (Eifrüchtiges Vierzahnmoos)

Schladminger Tauern: Kleinsölktal, Breitlahnalm, etwa 120 m SE der Breitlahnhütte, 
1115 m s. m., Quadrant 8649/3; 13°53‘23“E 47°18‘58“N (Bezirk Liezen, Gemeinde 
Sölk); Blockhalde, Silikat, leg. S. Gey am 15.09.2020 (Ph-Gey 2321).

Tetrodontium ovatum ist eine wohl seltene, vielleicht mancherorts auch übersehene Art 
schattiger und feuchter Silikatfelsstandorte. Aus den Niederen Tauern existieren ledig-
lich zwei historische Nachweise aus dem Großsölktal (Breidler 1891). Weitere steirische 
Fundorte gibt es im Steirischen Randgebirge (grims 1999: 50). Die Fundstelle auf der 
Breitlahnalm befindet sich in einer westexponierten, mit Fichten bestockten Blockhalde 
(Abb. 8). Das Moos siedelt hier auf Überhangflächen großer Silikatblöcke.

Abb. 7: Seligeria calcarea vom Fuße der Peggauer Wand; Maßstab rechts oben 2,5 mm, 
links unten 500 µm, rechts unten 250 µm. Fotos: M. Pöltl
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Ulota coarctata (P.Beauv.) hammar (Engmündiges Krausblattmoos)
Syn.: Ulota ludwigii (Brid.) Brid.

Schladminger Tauern: Seewigtal, Gössenberg N des Bodensees, am östlichen Ufer des 
Seewigtalbaches, 1140 m s. m., Quadrant 8648/2; 13°49‘35“E 47°22‘53“N (Bezirk 
Liezen, Gemeinde Aich); epiphytisch, an Salix caprea, leg. N. Ephan am 15.08.2020 
(Ph-Ephan).

Schladminger Tauern: Obertal S Schladming, Hopfriesen, ca. 1050 m s. m., Quadrant 
8648/3; 13°41‘20“E 47°17‘03“N (Bezirk Liezen, Gemeinde Schladming); an Alnus 
incana, leg. H. Köckinger am 14.10.1999 (Ph-Köckinger).

Die epiphytische Laubmoosart Ulota coarctata war noch zu Beginn des letzten Jahrhun-
derts eine weitverbreitete Art. mönKemeyer (1927: 601)schreibt beispielsweise: „in Mit-
tel- und Westeuropa nicht selten, seltener in England und Nordeuropa“. Weil sie sehr 
empfindlich auf Schadstoffe der Luft reagiert, ist sie ein frühes Opfer der Industrialisie-
rung geworden und gilt inzwischen in vielen Regionen als verschollen. Während ande-
re Epiphyten von der Stickstoffzufuhr aus der Luft profitieren, wird Ulota coarctata da-
durch eher geschädigt. Außerdem benötigt dieses Moos luftfeuchte Standorte, die durch 
Entwässerungsmaßnahmen zurückgedrängt werden (schnyder & al. 2004). Eine leich-
te Verbesserung der Bestandssituation ist in den letzten Jahren zu beobachten (Zech­
meister & al. 2017). Das kann auf die sich langsam verbessernde Luftqualität zurück-

Abb. 8: Standort und Habitusaufnahme von Tetrodontium ovatum, Fotos: S. Gey.
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geführt werden (anderl & al. 2016). Falls dieser Trend anhält und nicht durch andere 
Klimafaktoren gestört wird, wird man Ulota coarctata zukünftig in Gebieten mit hoher 
Luftqualität, an luftfeuchten Standorten hoffentlich wieder öfter beobachten können. 
Dennoch wird diese Art aufgrund der Seltenheit und ungewissen Zukunft geeigneter 
Habitate europaweit als gefährdet (EN) eingestuft (hodgetts & al. 2019). Für die Stei-
ermark gibt es aus jüngerer Zeit in (grims 1999: 238f) nur drei Fundangaben. Die Art 
konnte 2019 im Joglland gleich zweimal gefunden werden (Pöltl & al. 2019: 76f).

Zu erkennen ist Ulota coarctata an den keulen- oder auch birnenförmigen Kapseln, 
die eine stark verengte Mündung besitzen (Abb. 9). Die Blätter sind in trockenem Zu-
stand nicht stark gekräuselt wie bei einigen anderen Ulota-Arten, sondern vergleichs-
weise wenig verbogen (Abb. 9). Ein Bericht über den Fund im Seewigtal mit detaillierten 
Hinweisen zur Bestimmung und weiteren Bildern findet sich bei ePhan (2020).
 

Dank
Ein Dank geht an Walter Obermayer, der am Fund von Chionoloma minus mitgewirkt hat.

Abb. 9: Ulota coarctata im Habitus (links), trocken sind die Blätter leicht verdreht; die reife Kapsel 
(rechts) ist keulenförmig und besitzt eine verengte Mündung. Fotos: N. Ephan.
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